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Ne . 56 Elsfleth , Sonnabend » den 18 . Mai 1940

M «O Meriiklll besetzt
Der Feind stellt sich in Belgien zum Kampf. — Franzö
fische Gegenangriffe südlich Sedan abgewiesen. — Voll
treffer auf schwerste feindliche Panzerwagen . — Wieder
98 feindliche Flugzeuge vernichtet. — Schwere englische

Verluste vor der holländisch-belgischen Küste .
OM . Führerhauptquartier , 16 . Mai .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
In Holland rückten deutsche Truppen nach Ab¬

schluß der Kapitulationsverhandlungen im Haag und
in Amsterdam ein. In Belgien hat sich der Feind in
der Festurrg Antwerpen , in der Dyle - StelluNg
und in der Festung Namur zum Kampf gestellt .

Südwestlich Namur erweiterten unsere Divisionen
ihre Erfolge auf dem Westuser der Maas und schlugen
dabei erneut französischePanzerkräfte.

Südlich Sedan wurden französische Gegenangriffe,
die unter Einsatz schwerster Panzer geführt wurden, ab
gewiesen. Mehrere schwerste Panzer wurden dabei ver
nichtet .

Zwischen Mosel und Rhein konnten unsere Stel
lungen westlich Saarlautern und bei Lauterburg
vorverlegt werden.

Die Luftwaffe griff auch am 15. Mai mit starken
Kräften feindliche Truppen und ihre Verkehrsverbindun
gen an. Marschkolonnen und Truppenansammlungen
wurden zersprengt, zahlreiche feindliche Panzerwagen
durch Volltreffer vernichtet, lieber dem Kampfraum deS
Heeres wurden in Luftkämpsen 46 feindliche Flugzeuge ,
durch Flakartillerie weitere 2 Flugzeuge abgeschofsen . Bei
Angriffen gegen feindliche Flugplätze sind zahlreiche Flug
zeuge am Boden zerstört worden. Die sicher festgestelltcn
Gesamtverluste des Gegners am 15 . Mai belaufen sich auf
98 Flugzeuge . 18 eigene Flugzeuge sind verlorengegangen.

Im Seegebietder niederländischenund belgischen
Küste wurden durch Bomben zwei Zerstörer und drei Han¬
delsschiffe, darunter ein Dampfer mit 12 000 Tonnen , ver¬
senkt , zwei Zerstörer und vier Handelsschiffe schwer ge
troffen, durch eures unserer U-Boote ein Tankdampfer
und ein bewaffnetes Handelsschiff torpediert.

Auch in der letzten Nacht unternahmen feindliche Flug
zeuge Einstlüge nach Westdeutschland . Sie
warfen dabei planlos eine Anzahl von Bomben , die un
beträchtlichen Sachschaden anrichteten und eine Anzahl
von Zivilpersonen töteten und verletzten. Militärische
Objekte wurden weder angegriffen noch getroffen.

Die Gruppe Narvik schlug erneut Airgriffe mit
schweren Verlusten für den Feind ab . Sie hat ihre weit
vorgeschobenen Sicherungen im Raume nördlich von
Narvik befehlsgemäß stärker zusammengesaßt.

lleberleseuheit der deutschen Waffen
Nach der Kapitulation der Festung Holland sind nunmehr,

wie der OKW.-Bericht vorn 16. Mai bekanntgibt, deutsche Trup¬
pen in Den Haag und in Amsterdam eingerückt . Der Haag
holländisch s,Gravenhage genannt , ist die Hauptstadt der Pro¬
vinz Südyolland und beherbergte bisher die Regierung der
Niederlande. Die Stadt ist fünf Kilometer von der Nordsee
entfernt und liegt an den Mündungen des Alten Rheins und
der Neuen Maas . Den Kern der Siedlung bildet das Jagd¬
schloß der Grafen von Holland, das etwa nur 1250 Erbaut
worden ist . Heute zählt den Haag, der übrigens erst irn Jahre
1813 Stadtrechte erhielt, rund 434 000 Einwohner . Weithin be¬
kannt ist der sogenannte Binnenhof mit dem Rittersaal , in
den » in» Jahre 1907 die zweite Haager Friedenskonferenz und
1929/30 die Haager Reparationskonferenz stattfand.

Amsterdam ist mit rund 726 500 Einwohnern die volk¬
reichste Stadt der Niederlande. Der Name der Stadt , eigent¬
lich Amsteldam, rührt von den » Damm her, der die Ainstel ab¬
schloß . Im 13. Jahrhundert war Amsterdam ein Fischerdorf
»nit einer den Herren von Amstel gehörenden Burg . Um 1300
erhielt die Siedlung , die sich rasch vergrößerte, städtische Rechte ,
In » 17. Jahrhundert galt Amsterdam als die erste Handels¬
stadt des europäischen Nordens . Die Einwohnerzahl über¬
schritt bereits in» Jahre 1622 die 100 OOO- Grenze. Heute ist
Amsterdam, das übrigens durch den Rordseekanal für große
Ueberseeschiffe bequem erreichbar ist nach Rotterdam der z

'weite
Seehafen der Niederlande.

Voraufgegangen ist der Kapitulation ein harter Kampf der
holländischen Truppen . Während dessen die Regierung der Nie¬
derlande heimlich nach England geflohen ist . Anscheinend hat
es auch der Prinzgemahl , Herr ,B i e st e r f e l d , der sich eine
Thronsolgerin angelacht hat , uin seine Schulden bezahlen zu
können, vorgezogen, statt an die Front zu gehen , wie er groß¬
spurig verkündete, sein Leben vor den Zufällen des Kampfes
zu bewahren. So hat dieser Mann , der einige Jahre lang
»n seiner alten Heimat nationalsozialistische Gesinnung ge¬
heuchelt hat, selbst seinen wahren Charakter in seiner ganzen
Erbärmlichkeit enthüllt.

Mit der Einnahme der Festung Holland,- deren militärische
Bedeutung, wie der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht es in seinem Dank an die Hollandkämpfer ausge¬
sprochen hat, erst die Zukunft erweisen wird , hat Deutsch¬
land einen gewaltigen Erfolg errungen. Nunmehr liegen die
strategischen Stützpunkte der englischen Insel in unserer Reich¬
weite. Nun wird England selbst zum ersten Male seit vielen
Jahrhunderten den Krieg am eigenen Leibe verspüren. Unsere
Kampfgeschwader haben ihren Weg nach Großbritan¬

nien bedeutend verkürzt und können fortan in 30 Minuten in
England sein. Daneben aber sind mit der Besetzung Hollands
Truppen , und zwar kampferprobte und siegent -
schlossene Verbände, frei geworden. Kein Wunder also , wenn
über London eine Katastrophenstimmunghereinbricht. Wie die
Luftwaffe günstige Absprunghäfen, so haben unsere U - Boote
für ihren Kampf gegen England eine günstigere Basis erlangt,
so daß sie fortan noch härter den Feind schlagen können . Jenen
Feind wohlgemerkt, der das Lebensrecht des deutschen Volkes
frech verneint hat, der das Deutsche Reich in ein Chaos von
Miniaturstaaten auslösen und unser Volk durch eine grausame
Hungerblockade feige erwürgen wollte ! So fahren wir gegen
England , kampfentschlossen , siegesgewitz und kühn.

Der Schwerpunkt des Kampfes liegt jetzt in Bel¬
ten , wo sich der Feind , wie der OKW.-Bericht hervorhebt,

wischen Antwerpen und Namur zum Kampf gestellt hat. Die
Schlacht , die hier auf breitester Front entbrannt ist, ist eine
der größten der Weltgeschichte , und auch ihre Folgen werden
weittragende sein . Aber auch in diesem Kampf, den die ganze
Welt mit angehaltenem Atem verfolgt, zeigt sich erneut, wie
bereits in Polen und in Norwegen, die Ueberlegenheit
der deutschen Waffen. Auch die Franzosen haben unsere ge¬
panzerten Kolosse nicht aufzuhalten vermocht . Die deutschen
Lruppen sind bereits nach Frankreich eingebrochen , haben am
Westuser der Maas und südlich Sedan Fuß gefaßt
und dabei Gegenangriffe feindlicher Panzer abgewiesen, wo¬
bei mehrere schwerste Panzer vernichtetworden sind . In treuer
Kameradschast haben auch in diesen Kämpfen unsere Sturz¬
kampfflieger dem Heere zur Seite gestanden und so ihrem
Triumph über die britischen Schlachtschiffe einen Triumph
über die französischen Panzerungetüme hinzu¬
gesellt . Aus der Tatsache , daß am letzten Tage mindestens 98
Feindslugzeuge vernichtet worden sind , wobei die Flakartillerie
nur zwei Flugzeuge abgeschossen hat, kann inan entnehmen,
daß sich der Luftkampf jetzt über dem feindlichen Raum
abspielt. Besonders Hervorgehoben zu werden verdient noch
der neue Schlag gegen die feindliche Flotte , der nach all den
schweren Verlusten der letzten Zeit um so höher zu veran¬
schlagen ist . Wenn die feindliche Lüftwaffe dagegen abermals
einige Einflüge nach Westdeutschland unternommen und dabei
bedauerlicherweiseerneut einige Zivilpersonen getötet oder ver¬
letzt worden sind , kann niemand diesen „ Taten " militärische
Bedeutung zusprechen wollen. In » übrigen sind „Operationen"
solcher Art nur ein Anzeichen der P l a n l o s i g k e i t der feind¬
lichen Kriegführung, zugleich aber auch ein Beweis abso¬
luter Gewissen l ös igreit !

Gewaltige feindliche Schiffsverluste
Berlin , 16. Mai . Nachträglich eingegangene

Meldungen bestätigen , daß die Schiffsverluste
der Feindmächte am Mittwoch noch beträchtlich
größer find» als in dem Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag bekanntgegeben wurde . Bisher
wurden gemeldet als versenkt zwei Zerstörer und
drei Handelsschiffe , als schwer beschädigt zwei
Zerstörer und vier Handelsschiffe . Unter den ver¬
senkten drei Handelsschiffen war ein vollbesetzter
TruppentransporterIvon 10060 DNT .

Darüber hinaus wurden dem Gegner durch
die Angriffe der Luftwaffe noch folgende Verluste
zugefügt : 3n der Nordsee ein U-Boot versenkt , im
niederländischen Küstengebiet bzw . im Nordaus¬
gang des Kanals ein Transporter von 32000 DNT .
und ein Transporter svon 5000 BRT . versenkt ,
ein Kreuzer , ein Zerstörer und ein Handelsschiff
von 5400 BNT . durch Volltreffer mittleren und
schweren Kalibers schwer beschädigt, im Seegebiet
von Narwik ein Transporter von 18 000 DNT .
und ein Handelsschiff von 1500 BRT . in Brand
geworfen .

Damit beliefen sich die Gesamtverluste des
Gegners am 15 . Mai auf 90000 bis 100000 Tonnen
Kriegs - und Handelsschiffsraum , von denen rund
55 000 Tonnen vollständig vernichtet sind.

Beschießung unverteidigter Städte
wird sofort vergolten !

Führerhauptguartier » 16. Mai .
Französische Fernkampfartillerie beschießt seit

16 . Mai ohne militärische Gründe die offene Stadt
Rastatt . Die ? Deutschen schweren Flachfeuer¬
batterien haben daraufhin als Vergeltung das
Feuer auf Hagenau eröffnet.

Britischer Zerstörer gestrandet
An der holländischen Küste durch Fliegerbomben beschädigt .

Im amtlichen Bericht der englischen Admiralität heißt es :
„Seit der Ausgabe des Admiralitätsberichtes, der am Mitt¬
woch etwas früher veröffentlichtwurde, lief eine Information
ein , wonach einer von SM . Zerstörern, SM . Schiff „ Valen¬
tine " durch einen Luftdngrifs an der holländischen Küste
beschädigt wurde »md gleich daraus strandete. Einzelheiten über
die Verluste sind noch nicht eingelaufen. Sie werden aber für
gering gehalten."

Der Zerstörer „Valentine"
, der 1917/18 erbaut wurde, ist

1090 Tonnen groß und hat eine Besatzung von 134 Mann.
Seine Bewaffnung besteht aus vier 10,2-Zentiineter-Lüst-
aüwehrgeschützen und acht Maschinengewehren.

Der Führer dankt den Hoüand-
lömpsern

Eine einzigartige Leistung vollbracht. — Besondere An¬
erkennung für die todesmütigen Fallschirm- und Luft¬

landetruppen.
VM . Führerhauptquartier , 15 . Mai .

A Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
hat den in Holland kämpfenden Soldaten des Heeres, der
Lufwaffe und der U -Verfügungstruppe folgende Aner¬
kennung ausgesprochen:

„Soldaten des holländischen Kriegsschauplatzes! In
fünf Tagen habt ihr eine starke , wohlvorbereitete
Armee, die sich hnrter fast unüberwindlich erscheinenden
Hindernissen und militärischen Befestigungen zähe ver¬
teidigte, angegriffen , ihre Luftwaffe ausgeschaltet und sie
endlich zur Uebergabe gezwungen . Ihr habt damit eine
Leistung vollbracht, die einzigartig ist. Ihre mili¬
tärische Bedeutung wird die Zukunft erweisen.

Nur durch eure vorbildliche Zusammenarbeit, durch die
ebenso entschlossene Führung wie die Tapfer¬
keit der Soldaten , besonders aber durch den
heroischen Einsatz der todesmutigen Fall¬
schirm - und Luftlandetruppen ist dieser Erfolg
möglich geworden.

Ich spreche euch im Namen des deutschen Volkes den
Dank und meine Bewunderung aus .

gez . Adolf Hitler ."

Bei seinen SWäte« WIW
Dentschlnnds Herr

Bon ReiÄspreffeHes Dr. Dietrich
VIW . Führerhauptquartier , 15. Mai .

Mit dein ehernen Marschtritt des deutschen Westheeres hat
eine neue Epoche ihren Vormarsch angetreten . Bor der dröh¬
nenden Sprache der Kanonen muß das verlogene Geschrei der
demokratischen Heuchler und alliierten Phrasendrescher ver¬
stummen . Das Truggebäude aus Lüge und Illusion einer eben¬
so senilen wie anmaßenden plulokratischen Welt ist zusammen -
gcstürzt, und über ihren Trümmern steigen die Adler der
jungen Zeit sieghaft empor .

Deutschlands stürmende Soldaten brechen die Tore der
Zukunft auf. Die unvergleichlichen Heldentaten von Eben
Emael und dem Albert-Kanal, die Erstürmung Lüttichs, die
Eroberung Rotterdams und der Festung Holland, die Siege
in 100 Luftschlachten und der blitzschnelle Stoß über die Maas
bei Dinant , Givet und Sedan — das sind die neuen Meilen¬
steine auf den Straßen des Sieges . Staunend steht die Welt
vor den Wundern an Kühnheit, die von den deutschen Solda¬
ten in Holland, Belgien und Frankreich vollbracht werden, das
Gesicht des modernen totalen Krieges, der mit den letzten Er¬
rungenschaften der Technik und der höchsten Begeisterung ent¬
flammter Herzen geführt wird , der schneller und härter , weit¬
räumiger und doch konzentrierter denn je geworden ist, wurde
in Polen und Norwegen schon an seinen Umrissen erkennbar
und ha» sich nun mit einein Schlage ganz in seiner grandiosen
Wirklichkeit enthüllt.

Der Führer hat dieses gewaltige Zukunftsbild , das heute
auf de« Schlachtfeldern des Westens , das so plötzlich Gegen¬
wart geworden ist, seit vielen Jahren vorausgesehen , und nach
diesem Bilde die neue deutsche Wehrmacht geformt . Die Waffe ,
die er in jahrelanger rastloser und unendlich mühseliger Arbeit
geschmiedet hat , führt er nun gegen den Feind , der ihren Ein¬
satz herausforderte .

Wie viele große Augenblicke und entscheidende Tage des
Kampfes für Deurschland erlebten wir an der Seite des
Führers . Immer wieder glaubten wir , die Größe der Stunde ,
in der wir ihn für Deutschland handeln sahen, sei einer
Steigerung nicht mehr fähig. Und doch erleben wir heute,
inmitten dieser atemberaubenden Ereignisse, den Führer wie
nie zuvor als die gestaltende Kraft im Brennpunkt
weltgeschichtlicher Entscheidungen.

Jm ersten Morgengrauen des 10. Mai , als unsere unver¬
gleichlichen Truppen zu Lande und in der Luft zur großen
Schlacht t in Westen antraten , bezog auch der Führer
sein Feldquartier .

Von hier aus verfolgt er mit kühlein Kopf und heißem
Herzen den Ablauf der gewaltigen und blitzschnellen Opera¬
tionen , die den Stempel seines überlegenen Geistes tragen .
Hier in seinem Hauptquartier werden mit der souveränen
Ruhe und Sicherheit , die wir immer wieder am Führer be¬
wundern , die letzten Entscheidungen getroffen , die das Schick¬
sal Deutschlands und nun nach dem Willen unserer Feinde
auch ihr Schicksal bestimrnen .

Sein Vertrauen zum deutschen Soldaten ist grenzenlos .
Seine Zuversicht in den Triumph der deutschen Wehrmacht ist
felsenfest .

Der Glaube a« deu Sieg der Nation
längst GewWeit.

Die Meldungen aber, die Stunde um Stunde von dem
todesmutigen Einsatz, von den einzigartig kühnen Taten , den
unerhörten Leistungen und gewaltigen Erfolgen seiner Sol¬
daten eintreffen, sind seine Freude , sein Stolz und sein
Glück .

Wer als Soldat des Weltkrieges im Westen ge¬
kämpft hat, der mag ermessen , welche Empfindungen den
Führer heute bewegen, wenn er die vertrauten Namen der
Dörier und Städte , der - ? lüsse und Landschaften wieder ver-



nimmt, wenn junge deutsche Soldaten letzt , nacy 2s czayren.
in siegreichem Vorwärtsstürmen den Boden jener Schlachtfelder
wieder betreten, die ihn vier Jahre lang in Freud und Leid
mit seinen Kameraden vereinten. Wenn ganz Deutschland
heute mit begeistertem Herzen die Berichte von den Siegen
seiner tapferen Söhne liest , dann verfolgt der alte Front¬
kämpfer dieses Geschehen mir noch leidenschaftliche¬
rer Anteilnahme .

Denn Sieg und Lohn, um die er damals betrogen wurde,
sollen ihm heute, nach 28 Jahren , unter der Führung eines
der Ihren doch noch werden.

25 Jahre lang haben in Europa der Wortbruch und die
Phrase regiert . Das Volk galt nichts, die Interessen der pluto-
kratischen Ausbeuter alles. Unter einer Schlammflut von Lüge
und Moralheuchelei haben sie die Wahrheit erstickt und den
gesunden Sinn der Völker verwirrt . Sie haben zum Kriege
gehetzt und die Friedenshand des Führers zurückgestotzen . Die
Heuchelei der Worte ist vorüber.

Jetzt kpricht das deutsche Schwert
Im Bewußtsein ihres heiligen Rechts marschierenDeutsch¬

lands Söhne gegen die Söldner der Plutokraten . Der Wille
j »des deutschen Soldaten , die Würger der deutschen Nation
endlich zu packen , ist unbezähmbar . Mit ihnen wird der Führer
stkden Widerstand zerschlagen .

„Unser Herz ist immer dort , wo unser Geld ist" — das ist
d-ie erbärmliche Gesinnung der jüdisch -demokratischen Pluto -
brätle.

Das Herz des deutschen Volkes aber schlägt für seine
Soldaten , die für Deutschlands Zukunft, Ruhm und Größe
,kämpfen.

Paris wird nervös
Der deutsche Vormarsch ein schwerer Schock.

Die gewaltigen Erfolge der deutschen Truppen in den
ersten Tagen des großen Gegenstoßes gegen die feindliche Be¬
drohung des Ruhrgebietes haben in Parts bange Sorge aus¬
gelöst . Nach den übereinstimmenden Berichten der neutralen
Korrespondenten ist der Eindruck der Kapitulation Hollands
in der französischen Hauptstadt sehr ernst. Das Publikum ,
spreche natürlich nur vom Krieg und folge besorgt Stunde um
Stunde der Entwicklung der militärischen Ereignisse. In den
Kaffeehäusern und Hotels hätten bereits die belgischen Flücht¬
linge den Platz der inzwischen in Konzentrationslagern über¬
geführten aus Deutschland emigrierten Juden eingenommen.
Starke Streifen der Mobilgarde, die bis zu den Zähnen be¬
waffnet seien , durchfahren die nähere Umgebung der Haupt¬
stadt und verlangen von allen , die nach Paris hinein oder aus
der Stadt heraus wollen, die Personalpapiere .

In den letzten Tagen haben 25000 Kinde rParis
verlassen und sind in Sonderzügen in die westlichen Pro¬
vinzen gebracht worden.

Auch in der Pariser Presse selbst spiegelt sich die Be¬
unruhigung der Oefsentlichkeit Wider . So schreibt der „Paris
soir " u . a., die Westschlacht 1940 stehe in ihrer vorbereiteten
Phase. Wie vor 25 Jahren seien die deutschen Massen
aus dem Marsch zum . Meer . Bei der Feuerkraft der .
modernen Waffen und der Produktionsfähigkeit der heutigen
Rüstungsindustrien sei eine sehr ausgedehnte Schlacht eine
grundlegende Machtprobe, die eine Nation bis an die Grenze
ihrer Kräfte in Anspruch nehme.

..Geradezu unheimliche Stimmung in London"
- Das schwedische Blatt „Nya Dagligt Allehanda" läßt sich

aus London melden, die Nachricht über die Kapitulation
der Holländer habe dort eine geradezu unheimliche Stimmung
hervorgerufen. Die englische Oefsentlichkeit sei jedoch , wie der
Korrespondent einschränkend mitteilt , im voraus auf das
Schlimmste gefaßt gewesen und habe nicht die gleiche opti¬
mistische Einstellung gehabt wie in der Beurteilung der norwe¬
gischen Expedition.

Deutsche Fallschirmtruppen geistern in England .
Der Einsatz von Fallschirmbataillonen bei dem deutschen

Vorgehen im Westen hat in England erhebliche Beunruhigung
hervorgerufen. Die ohnehin geistersüchtigen Briten sehen nichi
nur wie die Belgier und Holländer NonneN und Mönche vom
Himmel fallen, sondern schlechthin alles, was von oben kommt
erscheint ihnen als Unheil und Verderben bringende deutsche
Fallschirmtruppen. Bezeichnend dafür ist ein Vorfall, der sich
bei Hampstead zutrug . Ein englischer Sperrballon hatte
sich losgerissen und stürzte in Flammen ab. Viele Einwohner ,
so berichtet „Evening News"

, glaubten, daß es sich um deutsche '
Fallschirmtruppen handele und alarmierten die Polizei

Zum erstenmal befürchtet man einen Einsall <
In der Londoner „Daily Mail " heißt es angstvoll,

wenn es den Deutschen gelänge, genügend Flugplätze in Hol¬
land unter ihre Kontrolle zu bringen und dort ihre Positionen
zu festigen , dann könnten sie wohl einen Einfall in Großbri¬
tannien auf dem Luftwege wagen. Man könne nur hoffen , daß
es den Westmäcbten aelinae. die . .Naziborden" wieder bintei

ihre eigenen Grenzen
' zurückzutreiben. ' l,Das"

, so heißt es in
der sorgenschweren Betrachtung wörtlich, „ist unsere Hoffnung
und unser Gebet. Aber hinter der deutschen Offensive steht eine
ungeheure Wucht an Material und Menschen . Schon der An¬
fangsstotz konnte die Deutschen an den Kanal bringen, hinter
dem Britannien liegt . . ."

Inzwischen sind in ganz England außerordentliche
MatznahrNen gegen die Landung von Fallschirmtruppen
ergriffen worden. Alle Flugplätze, Eisenbahnknotenpunkte,
Fernsprech- und Telegraphenämter werden bewacht . Ja , man
geht sogar so weit, die großen Sportplätze für evtl. Flugzeug- '
laudungen unbrauchbar zu Wachen . Zur Bewachung werden
Freiwillige im Alter von 17 bis 65 Jahren aufgerufen. So
unglaublich groß ist die Angst Englands vor den deutschen

. Fallschirmsoldaten.
Rechtzeitig ausgekratzt!

Wie aus einer Londoner Meldung des „Oeuvre" hervor¬
geht , wurden die in Amsterdam ansässigen Engländer , Fran¬
zosen und Belgier bereits am Pfingstsonntagmorgen ab -
besördert. Viele der zur Zeit aus Luftschutz gründen in Eng¬
land von der Bevölkerung geräumten Wohnungen werden
nunmehr für die Flüchtlingsfamilien aus Belgien und Hol¬
land bereitgestellt.

Typisch englisch : Sichere dich zunächst selbst und überlasse
den Bundesgenossen getrost dem Verderben'

Enslllche Bomben auf Schweden
England hat sich eines neuen schweren Neutralitätsbruches

schuldig gemacht . Wie aus Stockholm berichtet wird , über¬
flogen sechs britische Flugzeuge am Mittwochvormittag 10 Uhr
schwedisckes Hoheitsgebiet in der Nähe der Eisenbahnstation
Riksgränsen. Die Flugzeuge warfen dabei etwa 1 Kilometeri
von der Grenze entfernt einige Bomben über . schwedischem
Hoheitsgebiet ab .

Das schwedische Autzenamt teilt mit, daß die schwedische
Gesandtschaft in London beauftragt worden ist, bei der briti¬
schen Regierung Protest wegen dieses Vorfalles einzuleaen.

Rk«e Ereuklhetze um Löwen
Schamlose Lügen der Feindpropaganda .

Angesichts des Fehlens jeglicher greifbaren Erfolge neh¬
men im feindlichen Nachrichtendienst die übelsten Greuelmel-
dungen einen immer breiteren Raum ein . Dabei spielt die
Feindpropaganda die alten abgeleierten Walzen des Weltkrie- -
ges , einschließlich der „Frauen - und Kindermassaker "

, der „ab¬
gehackten Hände"

, der „Angriffe auf Flüchtlinge mit Maschinen¬
gewehren" usw . Dazu kommen die schon im Polenfeldzug von
der gegnerischen Propaganda erfolglos angewandten „vergif¬
teten Bonbons "

, die nunmehr um des Scheines der Wahrheit
willen bis in die kleinste Einzelheit beschrieben werden.

Den Höhepunkt der Gemeinheit leistet sich der Havas -
Vertreter bei der Armee in Belgien, der sich nicht entblödet zu
erklären, daß „die deutsche Armee von 1940 mit wahrer Herzens¬
lust dieselben Abscheulichkeiten begehe , wie die von 1914" ( ! ).
Der Vertreter des französischen Lügenbüros erinnert dann in
widerwärtig verlogener Rührseligkeit an das Schicksal der bel¬
gischen Stadt Löwen im Weltkrieg und behauptet, daß die
deutsche Luftwaffe in demselben Löwen, das „durch den Edel¬
mut der Vereinigten Staaten wieder aus seiner Asche entstan¬
den sei" , unglückliche Frauen und Kinder in einem überraschen¬
den Angriff hingeschlachtet habe.

Es ist wiederholt auch von feindlicher Seite offen zuge¬
geben worden, daß die deutschen Flieger lediglich militäri¬
sche Objekte mit Bomben belegen. Wenn jetzt ein Vertreter
oes Lügenbüros Havas mit rührseligen Erinnerungen und
schamlosen Greuelmärchen , die selbstverständlich rest¬
los aus den Fingern gesogen sind , die Weltöffentlichkeitauf¬
zuhetzen versucht , so kann er damit die Ehre der deutschen .
Wehrmacht nicht antasten, die turmhoch über derartigen Ge¬
meinheiten steht .

Femdflottr verlieb Alexandrien
Räumuygsmaßnahmen an der ägyptisch -libyschen Grenze

Die römischen Blätter berichten über das Auslaufen der
englisch - französischen Flotte aus dem Hafen von Alexandria
angeblich zu längst vorgesehenen Manövern . Diese Meldung
wird auch von Reuter aus London bestätigt.

Gleichzeitig melden die römischen Blätter , zum Teil aus
London, zum Teil aus Kairo, der ägyptische Ministerpräsident
habe mit dem Oberkommandierendender englischen Besatzungs-

Struppen rn Aegypten, mit dem Unterstaatssekretär im Innen¬
ministerium und dem Leiter des ägyptischen Eisenbahnwesens
längere Besprechungen gehabt. Außerdem verlaute, daß die
ägyptischen Militärbehörden die sofortige Räumung der Be¬
zirke Marsam Matruh und Sidi el Barrani in unmittelbarer
Nähe der libyschen Grenze angeordnet haben. Die Bevölkerung
werde nach Ortschaften in Mittelägypten verschickt.

Panzererzwingen denDurchbruch
Noch 20 Kilometer bis Namur — Französische Panzer -
ausklärer vernichtend geschlagen — 2000 Mann gefangen

. . . ., 16. Mai . — Selbst die Panzermänner hätten es
sich nicht träumen lassen , daß sie am dritten Tage des
Vormarsches zum erstenmal schon die Franzosen schlagen
Würden.

Morgengrauen . Die Männer haben an ihren Fahrzeugen
gerade eine Handvoll Schlaf genommen, da kommt bereits
wieder der Befehl zum Aufbruch. Die Motoren springen an.
Los geht die Fahrt , dem Feind entgegen, mit dem sie im
Laufe der Nacht die Fühlung verlören haben. Bald tauchen
noch einige Widerstandsnester auf, die aber blitzschnell und
ohne große Verluste niedergekämpft werden. Und auf einmal
ist es dann aus . Nirgends mehr eine ernstere Gegenwehr.
Kompanieweise werden die in ckvilder Flucht befindlichen
Belgier gefangengenommen .

Je tiefe .r die Fahrt ins Land geht , um so größer wird die
Ueberraschung des Feindes , der es gar nicht fassen kann , daß
die Deutschen schon da sind . Seelenruhtg , in Hemdsärmeln,
treten oftmals die belgischen Soldaten aus den Häusern, um
sich gerade an einem Brunnen zu waschen . Da biegen die deut¬
schen Panzer ins Dorf ein ! Ohne einen Schuß zu tun , strecken
sie alle die Hände hoch. Wenige Augenblicke Zeit kostet es nur ,
sie sind entwaffnet, treten ihren Marsch , nun wieder „nach
vorn"

, an , und die Panzer rollen weiter.
Blitzschneller Angriff auf feindliche Panzer

Noch immer kein wesentlicher Widerstand. Da trifft bei
dem Kommandeur einer Panzereinheit der kurze Funk -
spruch ein : „Auf den Höhen bei X . feindliche Panzer ge¬
sichtet ." Der schneidige Kommandeur trifft sofort alle Vor¬
kehrungen, diesen Feind anzugreifen. Noch ist nicht bekannt,
wer es ist und wie viele es sind . Aber was macht das auch
aus . Funksprüche hin und her . Funk ist hier vorn überhaupt
die einzige Möglichkeit der gegenseitigen Verständigung.

Der Angriff erfolgt ebenso blitzschnell , wie der Vor¬
marsch und der Durchbruch vonstatten gingen. Bald ist eine
Bresche geschlagen . Dort ging ein Wagen in Flammen auf.
Aus einigen Fahrzeugen springt die Mannschaft heraus und
streckt die Hände hoch. Dazwischen immer wieder belgische
Soldaten , die , da sie nun auf einmal wieder von ihrer Seite
aus Panzerwagen sehen , wieder Mut fassen und in den Kamps
cingreisen. Aber es ist zu spät. Der zusammengefaßte Angrifi
unserer Panzerwagen schlägt den Feind nieder. Was nicht die
Hände hochhebt , läuft in wilder Flucht zurück .
Die ersten Franzosen gefangen

Kurze Worte werden mit den Gefangenen gewechselt . Da
stellt es sich für die meisten deutschen Soldaten zur größten
Ueberraschungheraus , daß die Gefangenen keine Belgier sind ,
sondern die ersten Franzosen . . Die ersten Franzosen
nach einem dreitägigen Vormarsch durch Belgien, der an
Schwierigkeiten gar nicht zu übertreffen war . In den Ge¬
sichtern der Gefangenen spiegelt sich noch das Entsetzen
Wider . So also gehen deutsche Panzer vor ! Manch einem
wird Wohl dabei ein Schaudern angekommen sein, wenn er
daran gedacht hat, wie man ihnen allen den deutschen Solda¬
ten geschildert hat. Die Generale zu jung , ohne jeglichen An¬
griffsgeist, die Soldaten alles andere als Kämpfergestalten,
vön Hunger bereits zermürbt, Kleiduyg nur aus Lumpen be¬
stehend . Da vor sich sehen sie die Männer , die sie selbst blitz¬
schnell zusammenschlugen, die keine Spur von Ermüdung zei¬
gen, obwohl sie in den letzten drei Tagen vielleicht nur ein
paar Stunden geschlafen haben, deren Gesichter schweiß - und
staubverschmiert sind .
So sieht deutscher Angriffsgeist aus

Zwischen den zusammengeschossenen Kolonnen, stehen¬
gebliebenen Fahrzeugen, Panzern , die noch in Hellen Flammen
stehen , und all den rauchenden Trümmern sammeln sich die
vielen französischen und belgischen Gefangenen , deren
Zahl sich auf etwa 2000 beziffert.

An den Ausgängen der Ortschaften bauen sich die Panzer
- in Deckung auf, um, falls ein Gegenstoß erfolgen sollte , sofort

einsatzbereit zu sein. Die Offiziere stehen an den Fahrzeugen
nutz zeichnen in ihren Karten den eigenen Standpunkt ein.
Tatsächlich , bis NaMur sind es nur noch 20 Kilo¬
meter ! Von allen, die sich auf dem Vormarsch durch Bel¬
gien befinden, sind die Panzer am tiefsten ins Innere des
Feindeslandes vorgestoßen. Und das ist für alle , die bei
diesem kraftvollen Durchbruch dabei waren , der schöpfte Lohn.

Georg Zech

Michssendimg zum Muttertag 1840
Dr . Frick und Frau Scholtz -Klink sprechen .

Zum Muttertag 1940 Werträgt der Großdeutsche Rund¬
funk mit allen Sendern am kommenden Sonntag , dem
19. Mai , in der Zeit von 15 bis 15 .40 Uhr aus Berlin eine
Sendung , in deren Verlauf Reichsminister Dr . Frick und
die Reichsfrauenführerin Scholtz - Klink sprechen werden.

Seines Vaters Krau
I f^omsn von ^ Isscku !ig - l. inclsm3nn
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Nichts besaß sie, außer diesem . Keinen Vater , keine
Mutter, keine Geschwister. Als sie zu Grothe kam , hatte sie
gehofft, nun bis an ihr Lebensende geborgen zu sein . Fünf
Jahre hatte sie für ihn und die Seinen gearbeitet , als wären
diese drei Menfchen und das Haus , in dem sie lebten, ihr
Eigentum . Und dann , in den letzten beiden Jahren, waren

.Wunsch und Hoffnung noch weiter gegangen . Nicht nur
Freundin , nicht nur Betreuerin seiner Kinder hatte sie sein
wollen, sondern mehr , viel mehr : Frau und Mutter . Gläu¬
big hatte sie darauf gewartet , daß Grothe sich ihr eines
Tages zuwenden , sie mit anderen Augen ansehen würde, mit
den wiedererwachenden Augen des Mannes .

Nun war dieser Glaube kleinmütig geworden, denn das
frohe Aufstrahlen seiner Augen , auf das sie Monate und
Monate vergeblich hoffte, hatte einer anderen gegolten . Ihr
Name hatte mit einem Zuge alle Müdigkeit , alle Gleich¬
gültigkeit aus seinem Antlitz fortgewischt.

Jrrstgard sah sich um . Die Menschen in ihrer Nähe
drängten sich zusammen. Ihre Bewegung preßte auch sie
fester an das Geländer .

Der Dampfer glitt heran , machte eine Wendung und
schob sich an das Bollwerk . Der Maschinentelegraph läutete ,
die Haltetaue flogen um die nassen, mit grünem Tang be-
hangenen Pflöcke , zogen an , und knirschend rieb sich Holz an
Holz. Leise fauchend und seinen heißen, nach Öl und Dampf
riechenden Atem über die auf dem Brückenkopf Wartenden
ausstoßend, lag das Schiff fest.

Als die ersten Fahrgäste ausstiegen , beugte sich Irmgard
vor . Ihre Hand klammerte sich um Rolfs Arme , denn in
diesem Augenblick sah sie Grothe neben der Treppe stehen,
die vom unteren Steg zum oberen hinaufführte . Zwischen

ihm und einer alten Dame zappelte ein zierliches, kleines
Mädel in hellblauem Kleidchen . Wie ein großer , seidenblauer
Schmetterling schwebte eine Schleife in seinem blonden Haar .
Dieser Aufputz mutete ein wenig altmodisch an, aber dem

- Kind stand er und machte sein Gesichtchen noch anziehender.
Da war auch Otti . Sie stand vor dem Vater , der seine

Hand auf ihre Schulter gelegt hatte .
Es ging laut und lebhaft an der Anlegestelle zu, aber

den Ruf : „Da ist sie. Mutti ! Mutti !" , der sich wie ein Heller
Jubel über alles schwang , hörte Irmgard doch. Auch Rolf
hatte ihn gehört.

Beide sahen , wie Sigrun sich losriß , sich mit kleinen,
derben Fäusten Bahn brach und einer schlanken , schlicht¬
gekleideten Dame in die Arme lief, die ihr Kind an sich zog
und küßte .

Aber während Rolf der kleinen Szene zuschaute , hingen
Irmgards Augen an Grothe . Er stand da, mit einem Gesicht ,
das wie in Sanne getaucht war . Jetzt schob er Otti beiseite ,
machte ein paar Schritte vorwärts , blieb stehen und wartete .
Die junge Frau begrüßte eben ihre Mutter. Nun wandte sie
sich um , und eine jähe Röte flog über ihr Gesicht .

Irmgard sah es, und sie sah es mit um so größerer
Schärfe und Deutlichkeit, weil ihr Herz vorausgeahnt hatte,
was zwischen Mann und Frau dort unten geschah . Sie stan¬
den unter Menschen, und waren doch ganz allein . Sie sagten
sich nichts, sondern reichten sich nur die Hände. Auge ruhte
in Auge. Wortlos redeten sie miteinander , bis Sigrun stch
zwischen sie drängte und sie trennte . Da lächelten sie sich
über den Kopf des Kindes hinweg an .

Kein Wort , kein Ruf , keine Bewegung hätten Irmgard
mehr verraten können als dieses Lächeln. Alles Glück des
Wiedersindens , alle Worte und das heimliche Wissen zweier
Liebender lagen darin .

Rolf , wollte Irmgard sagen , Rolf . . . hast du es gesehen ?
Da schaute sie in das Gesicht des Jungen, das tief er¬

blaßt war . Die schmalen Striche seiner Brauen hatten sich
schmerzhaft zusammengeschoben.

Schon längst saß er nicht mehr auf dem Geländer .
Straff aufgerichtet stand er da und schaute unverwandt aus
seinen Vater , der an der Seite der fremden Frau die Treppe
Hinaufstieg. Seine Augen folgten ihm, ließen nicht von ihm.
Als Grothe oben angelangt war und an ihnen vorüberkam,
ohne Tante Jringard und ihn zu sehen , machte Rolf eine
Bewegung , als wollte er dem Vater sntgegenstürzen.

Schnell griff Irmgard nach seinem Arm und hielt ihn
zurück .

„Laß , die brauchen uns jetzt nicht
"

, sagte sie und gab
sich keine Mühe , die Bitterkeit und Gehässigkeit dieserWorte
abzuschwächen .

-Sie fühlte sich so elend, so zerschlagen und godemütigt,
daß sie eines Menschen bedurfte, vor dem sie klagen und an-
klagen konnte. Daß dieser Mensch ein Knabe war, dessen
Seele soeben selbst eine schwere Erschütterung durchlitt, daran
dachte sie nicht. Sie zog Rolf mit sich fort , verließ mit ihm
den Steg und den Strand und suchte einsame Wege auf.

Plötzlich weinte sie . Warum , dachte Rolf , sie trifft es
doch nicht ? Es war ja auch alles noch ganz unbestimmt und
unklar . Sie soll jetzt nicht weinen . . . sie soll lieber sagen,
warum Vater die Frau so sonderbar angeschaut hat . Sie
kannten stch doch gar nicht . Oder doch? Tante Irmgard
mußte es wissen , sonst würde sie nicht weinen . Und was
hieß es : Sie brauchen uns jetzt nicht ?

„Sag' endlich , was los ist und was mit Vater war . . .
drunten am Steg !" brach es aus ihm heraus .

Erschreckt schaute Irmgard zu ihm auf . Noch niemals
hatte er sie so heftig angefahren , noch niemals war er ihr
so groß und erwachsen erschienen und seinem Vater so ähn¬
lich . daß die Vertrautheit seiner Züge und seiner Haltung
sie vergessen ließ, zu wem sie sprach .

„Ich weiß es nicht, Rolf . . . gar nichts weiß ich"
, klagte

sie, „ aber ich fühle, daß dein Vater diese Frau liebt . Er
wird sie heiraten , und dann wird er mich fortschicken . . . so
wie man einen Dienstboten fortschickt , den man nicht mehr
braucht. Ihr werdet eine neue Mutter bekommen.

"
(Fortjetzung folgt .)



Botschafter Meri ia Berlin
Herzliche Begrüßung in der Reichshauptstadt .

Der neuernannte italienische Botschafter Dino Alsieri ist
zum Antritt seines neuen Postens in der Reichshauptstadt ein¬
getroffen. Bei seiner Ankunft wurde er vom Chef des Proto¬
kolls , Gesandten von Dörnberg , begrüßt, der der Gattin des
Botschafters im Aufträge des Reichsaußenministers einen
Blumenstrauß überreichte.

Der Führer ehrt die todesmutigen Fallschirm- und Luft-
landetruppen

Der Führer hat dem Divisionskommandeur der Fall¬
schirmtruppen, Generalleutnant Student , und dem
Kommandeur der Luftlande-Jnfanteriedivision , General¬
leutnant Gras Sponek , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen.

Die beiden Offiziere haben sich am Kampf um das
Niederwerfen des holländischen Widerstandes auf das
höchste ausgezeichnet. Die Verleihung des Ritterkreuzes ist
zugleich auch eine Ehrung der ihnen unterstellten todes¬
mutigen Truppen.

Leutnant Mt« Schulz
In dem OKW.-Bericht vom 14. Mai wurde mitgeteilt, daß

sich der Leutnant in einem Infanterieregiment , OttoSchulz
bei einem Angriff südlich Saarbrücken durch besondere Tapfer-
len ausgezeichnethat.

Schulz wurde am 2H. Mai 1918 in Duisburg als Sohn
eines Bergmannes geboren. Nach Besuch des Gymnasiums in
Moers studierte er Volkswirtschaft. Im Oktober 1935 trat er
ins Heer ein. Seit wenigen Tagen führt er eine Kompanie in-
einem Infanterieregiment .

Mterlreuz für HauptmannZngenhooeu
, Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬

lieh dem Hauptmann Jngenhoven , stellvertretendem Kom¬
mandeur einer Kampfgruppe , das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz auf Grund seiner persönlichen Tapferkeit und seiner Ent
fchlossenheit in der Führung seiner Kampfgruppe . Ihm ist die
rasche Eroberung des Osloer Flughafens Fornebu zu ver¬
danken.

MimhMMsHilseverW
Die Weltpressezu Hollands Kapitulation

j Die Weltöffentlichkeitsteht nach wie vor ganz im Banne
der Ereignisse auf dem westlichen Kriegsschauplatz. Die Nach¬
richt von der Kapitulation der holländischen Armee sowie der
unaufhaltsame Vormarsch der deutschen Truppen in Belgien
und Nordfrankreich haben die politischen Kreise Moskaus
aufs stärkste beeindruckt und mit wachsender Bewunderung für
die deutsche Wehrmacht erfüllt. Die blitzartige Schnelligkeitdes
deutschen Vormarsches, die gewaltige Wirkung der Luftangriffe
Und die Marschleistungen des deutschen Soldaten bei allen
Operationen erregen dabei nicht weniger Erstaunen wie die
strategische Ueberlegenheit der Führung . Presse und Rundfunk
widmen den geschichtlichen Vorgängen im Kriegsgebiet laufend
ausführliche Berichte.

Die britischen Versprechungen ein Schlag ins Wasser
Die spanische Presse unterstreicht, daß nach der Kapi¬

tulation Hollands die deutschen Truppen die Flanke des
Gegners bedrohen . Die Lage der Westmächte werde jede
Minute schwieriger. Die Ueberlegenheit der deutschen Flieger
und ihrer Maschinen sei in den bisherigen Luftschlachten , die
die größten der Geschichte seien, bewiesen worden. Die briti¬
schen „H i l f e" - Versprechungen im Falle Hollands seien
wiederum ein Schlag ins Wasser gewesen .

Auch die schwedische Presse hat bestätigt , daß wieder
einmal die englische Hilfe versagt hat . Die letzten Meldungen
über den Durchbruch deutscher Truppen durch die nördlich «
Verlängerung der Maginot -Linie zeigten , daß auch die von
Frankreich kommenden Hilsstruppen den deutschen Vorstoß
durch die Ardennen nicht hätten aufhalten können . Die hollän¬
dische Kapitulation sei sowohl eine Politische wie mili¬
tärische Katastrophe . Die deutschen Fallschirmtruppcn
hätten verhindert , daß die viel besprochene holländische Wasser¬
verteidigung verwirklicht werden konnte . Dadurch , daß Hol¬
land so erschreckend schnell der deutschen Kriegsregie zur Ver¬
fügung stehe, wäre die gesamte militärische Entwicklung be¬
schleunigt .

„Furchtbare Bedrohung für England "
Die von England und Frankreich versprochene Hilfe ist

abermals ausgeblieben und zu spät gekommen , obwohl dis
Westmächte bereits alles für ihren Angriff über Holland und
Belgien gegen Deutschland vorbereitet hatten, so würdigt dis
italienische Presse die Bedeutung der neuesten deutschen
Erfolge. Zweifellos würden die nächsten Tage Zusammen¬
stöße von entscheidenderBedeutung bringen.

Dabei seien die von der deutschen Wehrmacht bereits er¬
oberten Stellungen an der Nordsee von Norwegen bis an die
holländische Küste bereits zur furchtbarsten Be¬
drohung geworden , der sich England als Herz
und Kopf des britischen Weltreiches jemals
ausgesetzt habe . Diese unmittelbare Bedrohung des Zen¬
trums von England sei das große geschichtliche Ereignis dieses
Krieges .

Mit der Einnahme von Sedan hätten die Deutschen , wie
^
Tribuna " erklärt, das Vertetdigungssystem des linken

Flügels der Maginot -Ltnie durchbrochen , die nicht nur den
Schutz der französischen Grenze, sondern der gesamten Befesti¬
gungsanlagen deckten, die sich hier längs der belgischen und
luxemburgischen Grenze erstrecken . Die Deutschen seien nun¬
mehr bereits im Rücken der Maginot -Linie und .bedrohtenimmer stärker ihre ganze Ausdehnung von der Maas bis zur
Mosel.

In der rumänischen Presse werden vor allem die
wichtigen Folgen der Kapitulation Hollands hervor¬
gehoben. Sie mache die deutschen Kräfte aus Holland für den
Einsatz in Belgien frei und verschaffe weiter Deutschland her¬
vorragende Luftstützpunkte , die nahe der englischen Küste liegen,

Erstaunen und Bewunderung in Tokio
Die letzten Nachrichten von der , Westfront haben in der

japanischen Hauptstadt einen außerordentlich tiefen Ein¬
druck gemacht . General Oshima , der frühere Botschafter in
Berlin , schreibt in „Hotschi Schimbun"

, er sei über die rascben
deutschen Erfolge erstaunt, trotzdem er schon seit langem an
den deutschen Sieg glaube. In einem Kommentar schreibt ' «s
Blatt , die ganze Welt sei von den Leistungen der deutst :n
Truppen hingerissen. Die Kapitulation Hollands sei ein
furchtbarer Schlag für die Engländer . Ueberein-
stimmend betonen die Zeitungen , daß nunmehr ein deutscher
Angriff aus England erleichtert sei . Die britische Machtstellung
sei außerordentlich gefährdet.

Der deutsche Erfolg sei , so schreibt „ Stockholms Tidnin --
en "

, ein neuer Triumph des Blitzkrieges mit bisher un-
ekannten Angrifssmethoden und Waffen. Das Ueber- .

rumpelungsmoment sei vollkommen ausgenutzt worden, und
zwar seien die angreifenden Truppen buchstäblich aus
den Wo .lken über die Städte und die strategisch wichtigen
Punkte weit hinter der Front hereingebrochen. So konnte eine
Basis ersten Ranges in ihre Gewalt kommen , von wo aus
ein direkter Angriff auf England in kürzester Frist begonnen
werden könne .

Die amerikanischen Zeitungen sehen sich genötigt,wenn auch grollend, den gewaltigen deutschen Erfolgen An¬
erkennung zu zollen .

Zlkial -es Krieg erklärt . . .
Frankreichs jahrhundertelanger Vernichtungskampf gegen , das

deutsche Volk . — Ein Blick in die Geschichte.
Als der Führer den geplanten Vernichtungsstoßder Feinde

über Belgien und Holland ins Ruhrgebiet mit dem entschei¬
denden deutschen Großangriff beantwortete, führte er in seinem
Tagesbefehl an die Soldaten der Westfront dem ganzen Volk
vor Augen, daß es seit 390 Jahren das politische Hochziel der
englischen und französischen Machthaber war , Deutschland in
Ohnmacht und Schwäche zu halten. Allein Frankreich Hai
zu diesem Zweck, so erklärte der Führer , „in zwei Jahrhun¬
derten an Deutschland 31mal den Krieg erklärt" . Mit diesem
Wissen und mit dem Bewußtsein unseres Rechts sind wir in
den entscheidendsten Kampf um unsere Zukunft eingetreten.

Die Absichten , die dem französisch - englischen Angriffsplan
zugrunde lagen, befremden uns Deutsche nicht . Wir wissen ,
daß es von alters her seit der Gründung des französischen
Staates das einzige Ziel der französischen Politiker war , den
Rhein, diesen deutschen Strom zumindest als Grenze
und als Sicherheitskoeffizientzu beherrschen und Deutschlands
Machtlosigkeit mit Gewalt ' herbeizuführen. Blättern ' wir in
der Geschichte zurück , so finden wir die Auseinandersetzungen
im Jahre 840, als es darum ging, ob der Rhein mit seinen
Userländern den germanischen oder den romanischen Volks¬
kreisen , ob er Deutschland oder Frankreich gehören sollte .
Beide Teile begehrten den Rheinstrom, der in den Verträ¬
gen von Verdun 840 und Mersen 870 den Deutschen zuge¬
sprochen wurde, für sich , und seit dieser Zeit hat Frankreich
immer wieder den Krieg für dieses Ziel entfesselt .

Der erste heftige Zusammenprall fand im Jahre 876 statt ,
als Karl der Kahle gegen den Rhein vorstieß , um ihn für
Frankreich zu gewinnen. Dieser erste Kampf zwischen Deutsch
und Welsch wurde von den Deutschen , in der Schlacht von
Andernach, siegreich bestanden und der französische Räuber mit
blutigem Kopf , heimgeschickt . Aber noch in anderer Beziehung
ist diese Auseinandersetzung von Bedeutung ; wurde doch vor
der Schlacht durch Karl die ewige französische Vernichtungs¬
drohung gegen Deutschland ausgesprochen, indem er die Deut¬
schen wissen ließ, daß er mit so vielen Pferden käme , daß
sie den Rhein aussaufen könnten . Dieser Drohung folgten
durch die Jahrhunderte bis zum heutigen Tage unzählige, die
alle den Haß und das Ziel des westlichen Gegners schonungs¬
los enthüllen.

Während der Blütezeit unter Heinrich I . Wagte der Fran¬
zose keinen nennenswerten Vorstoß , da der französische König
im Vergleich zum deutschen Kaiser nur ein schwacher Manu
war, dessen Machtgeiüste nach deutschem Boden mit Leichtig¬
keit gebrochen werden konnten . Und doch ist gerade diese Zeit
nicht ohne Bedeutung für das Verhältnis zwischen dem deut¬
schen und dem französischen Volk . Während Deutschland den
Wall gegen die immer wieder ans dem Osten vordringendeu
asiatischen Stämme bildete und durch die ständigen Kämpfe
nicht zur Ruhe kam und seine Volkskraft empfindlich geschwächt
wurde, konnte Frankreich, von keinem Feind bedroht, seine
innere Festigkeit gewinnen und eine geeinte Nation werden.

Im Jahre 978 versucht König Lothar von Frankreich einen
neuen Vorstoß gegen den Rhein und übersälli den Sohn Kaiser
Ottos I - in Aachen . Wie schon Karl der Kahle, so läßt auch
er sich zu einer symbolischen Drohung und Ueberheblichkeit
gegen Deutschland Hinreitzen und den ehernen Adler der Kai¬
serpfalz nach Westen drehen. Ohne Schwierigkeiten gelang
es aber Kaiser Otto I ., die Franzosen wieder vom Rhein zu
ve- treiben und damit für lange Zeit von Deutschland fern¬
zuhalten.

In den 150 Jahre später in Deutschsand herrschenden in¬
neren Zwistigkeiten konnte Frankreich zunt erstenmal seine poli¬
tischen Absichten geltend machen , und als am 27 . Juli 1214 die
Franzosen Otto IV . in der Schlacht an der Brücke in Lillc
besiegten , stellten sie ihre ewige Forderung nach der Rhein¬
grenze von neuen« auf. Und ^ während Deutschland der Spiel¬
ball selbständiger Landesgewalten wurde und seine volkliche
Abwehrkraft verlor, rückte für die Franzosen die Erfüllung
ihrer durch nichts als durch Lug und Trug begründeten
Wünsche , immer näher. Frankreich sah den '

Weg zum Rhein' und damit zur direkten Herrschaft über Deutschland offen .
Während in Deutschland die Habsburger Kaiser alles' für die
Mehrung ihrer Hausmacht taten und nichts für das Reich ,
wurde der deutsche Rhein das erklärte Machtziel bewußter
französischer Politik.

Das 16. Jahrhundert sieht Deutschland zerrissen im Reli¬
gionskriege. Deutsche Fürsten verschenken für französische Hilfe
deutsches Land, wie im Jahre 1632 die Städte und Gebiete
von Kammertch (Cambrai ) , Tüll (Toul ) , Verden (Verdun) und
Metz . Um 1600 war das Elsaß, einst mitten im deutschen
Land liegend, deutsches Grenzland geworden. Doch noch war
Frankreich nicht befriedigt, und als Richelieu Kanzler
Ludwigs XIII. wurde, war der Rhein strategische Basis für
den französischen Kampf gegen Deutschland.

Er stellte die Thesen auf, die noch heute auf dem französi¬
schen Kriegspanier stehen und Frankreichs Politik über drei¬
hundert Jahre bestimmen . Unordnung, Uneinigkeit und Zer¬
splitterung der deutschen Kräfte, in Verbindung mit einer
französischen Bastion am Rhein als offenes Tor nach Deutsch¬
land , sollen die Sicherheit der Franzosen garantieren . Dieser
Zustand aber soll in Deutschland für immer Wachgebalten
werden.

Als im Jahre 1648 der Westfälische Frieden in Münster
geschlossen wurde, war vorerst für Frankreich dieses Ziel
erreicht . Die deutsche Einheit war zerschlagen . Deutschland
in Stücke - gerissen , Frankreich war der sogenannte „Schützer "
der deutschen Freiheiten , Frankreich saß am Rhein. Elsaß ist
französisch , und das linksrheinische Breisach ist das Tor nach
dem Osten . Frankreich kann , da ihm keine deutsche Macht
entgegentritt, seinen Ausdehnungsdrang und sein Herrscher -
qelüst befriedigen.

Zur Tarnung aller französischen Ansprüche werden die Re¬
unionskammern gebildet, die das angebliche französische Recht be¬
stätigen sollen . Wenige Jahrzehnte nach dem für Deutschland
so verhängnisvollen Jahre 1648 marschieren französische Trup¬
pen in deutsches Gebiet, um angeblich „alten französischen
Boden" mit Frankreich zu vereinigen. Und, um den französi¬
schen Räuber noch zu schützen, um ihm eine Sicherheit zu
geben gegen angebliche deutsche Bedrohungen, wird ein Gebiet
von 150 Kilometer Länge und 100 Kilometer Breite verwüstet,
um als nacktes , vernichtetes und menschenleeres Land, als
Glacis zwischen dem Reich und Frankreich zu liegen. Un¬
zählige Kulturgüter, Tausende von Städten und Dörfern wur¬
den geplündert und verbrannt .

' Obwohl das deutsche Volk sich gegen diese Vergewaltigung
aufbäumte und dem Räuber Ludwig XIV. vieles seiner Beute
in de » Friedensverträgen von Riyswiyk, Nimwegen und
Utrecht wieder abjagte, verlor es doch weite Gebiete. Auch das
gewaltige Ringen in den Jahren 1814/15 kann daran nichts
mehr ändern, und auch nach dem Deutsch -Französischen Krieg
1870/71 verbleibt den Franzosen der Oberrhein.

1914—1918, vier Jahre gewaltigen Ringens , haben Frank¬
reich dann durch Verrat die Möglichkeit gegeben , nunmehr
die alte Machtforderung zugunsten der französischen Ansprüche
zu regeln. Es wollte am Rhein bleiben, sei es durch Be¬
setzung , durch Annerion, durch Protektorat über separatistische
Pufferstaaten oder durch sonst welche Mittel . Ganz gleich , der
Rhein und Deutschlands Lebenswille sollten unter französische
Herrschaft . Mit Versailles glaubte Frankreich endgültig über
das Reich gesiegt zu haben . Aber wie viele brutale Attentate
Frankreichs aus Deuischlands Lebenskraft nach Versailles scheu
«crtcn, so erhob sich das Reich unter dem Führer zu neuer
Einheit, Macht und unantastbarer Größe.

So sahen sich die französischen Politiker und ihre englischen
Lehrmeister um die Früchte ihres jahrhundertelangen Kamp¬
fes, betrogem in dem sie insgesamt 31mal an uns den Krieg

Französische Gefangene vor dem Abtransport .
Ob schwarz , ob weiß alle freuen sich , nun den Krieg mit
England heil überstandenzu haben. — PK .- Dietrich - Weltbild ( M.)

erklärten. So ergriffen sie vre erste Gelegenheit, um ihre
Träume von neuein durch brutale Gewalt, durch Krieg und
Vernichtung zu verwirklichen . Sie entfesselten

'
den plutokrati-

schen Krieg , sie planten mit Hollands und Belgiens Wissen
und Mithilfe den Einbruch in deutsches Gebiet und hoffteu
durch ihre Ablenkungsmanöver, Deutschland mit ihrem Groß¬
angriff aufs Ruhrgebiet überraschen und schließlich bezwingen
zu können . Das deutsche Volk aber, das sich — seit es wie¬
der zu sich fand — niemals Illusionen über die wahren Ziele
der westlichen Plutokratien gemacht hatte, sah diesen Ver¬
nichtungsstotz ins Reich , kam ihm in kühnem Angriff detuscher
Soldaten zuvor und schritt zur Entscheidungsschlacht . Jetzt
geben die Waffen die gültige Antwort auf die ewigen französi¬
schen Herrschafts- und Vernichtungsträume. Der deutsche Sol¬
dat und die Heimat wissen mit ihrem Führer : Dieser Kampf
entscheidet das deutsche Schicksal für die nächsten tausend Jahre :

, Der englische Ernährungsminister hat sich mit der Versor¬
gungslage Großbritanniens befaßt und dabei seiner. Zufrie¬
denheit Ausdruck gegeben . Das ändert aber nichts daran ,
daß gerade in letzter Zeit die Engländer manche Einschränkun¬
gen haben aus sich nehmen müssen . Nach dem Ausfall Skandi¬
naviens ist bereits die Butterration um 50 v . H . herabgesetzt
worden, so daß sie nunmehr erheblich unter der deutschen
Butterration liegt. Des weiteren müssen sich die Engländer
mit einer Halbierung der Zuckerzuteilung abfinden, und das
bedeutet, daß sie auch hier nur die Hälfte dessen erhalten,
was dem deutschen Verbraucher zusteht . Schließlich droht nun
noch eine Senkung der Fleischration. Um so unangenehmer ist
in England jetzt die Sperre der Zufuhren aus Holland .
Holland lieferte bisher 8 v . H . der englischen Einfuhren an
Bacon (Speck ) , 5 v . H . der an Butter , 6 v . H . der Käseeinsuhr,
12 v . H . der Eiereinfuhr , 76 v . H . der Einfuhr an kondensier - !
ter Milch , 2 v . H . der Schmalzeinfuhr und außerdem erheb¬
liche Gemüsemengen. Besonders wird dem Briten der neue
Rückgang der Belieferung mit Bacon nahegehen, da nach der
Vernichtung Polens die Gesamteinfuhr Englands in Höhe von
351 000 Tonnen bereits um rund 254 000, also um 72 v . H . ver¬
mindert worden ist. In Zukunft ist England , da ihm in
Europa nur noch Irland als Lieferant viehwirtschaftlicherEr¬
zeugnisse zur Verfügung steht , vollständig auf die unter den
heutigen Verhältnissen komplizierte Einfuhr aus Ueber -
see angewiesen. Allerdings darf man nicht annehmen, daß
als Folge ' der Unterbindung der britischen Zufuhren aus
Holland alle diese Erzeugnissenun Deutschlandzur Verfügung
stehem Denn ebenso wie bei Dänemark beruht auch Hollands
Ueberschuß an einzelnen Agrarprodukten zum größten Teil auf
der Einfuhr überseeischer Futtermittel . Das aber steht fest,
daß durch den rechtzeitigen Gegenschlag unserer, Wehrmacht
Englands Lebensmittelversorgung ein weiterer Stoß versetzt
worden ist. Daran wird auch der britische Ernährungsmini¬
ster bei aller Selbstzufriedenheit nichts ändern können . Wenn
dieser Mann uns aber noch versichert , es sei den „Nazis " un¬
möglich , England auszuhungern , dann können wir darauf
nur erwidern, daß kein Mensch bei uns bisher gesagt hat,
daß wir England aushungern wollen. Deutschland hat
andere und wirksamere Mittel , um England nieder-' zuzwingen, worauf man sich in London verlassen kann!

Kinder fanden »olnMer Gelbkreuz
An schweren Vergiftungserscheinungen erkrankt. — Neuer
Beweis für die völkerrechtswidrige Kriegführung der Polen .

Der Vorwurf deutscher Stellen gegen die Kriegführung
der Polen , daß diese an verschiedenen Stellen eigenes oder
englisches Giftgas , und zwar den gefährlichen KampfstoffLohst -
Gelbkreuz , verwandt haben, hat einen neuen Beweis gesunden.

Spielende Kinder fanden in dem in den Septembertagen
hart umkämpften westpreußischen Städtchen Rheda , an dem
gleichnamigen Flüßchen, unter den Trümmern der von den
Po.len gesprengten Brücke eine Anzahl Blechbüchsen , die von
der polnischen KampfstoffabrikMlawa hergestelltes Gelbkreuz
enthielten. Die Kinder öffneten die Büchsen im Glauben, es
handele sich um Petroleum . Sie fanden jedoch eine Flüssigkeit
vor , die sie picht kannten und ließen die Büchsen stehen . Am
nächsten Tage stellten sich bei den Kindern schwere Ver¬
giftungserscheinungen ein . Aus den Erfahrungen
des Weltkrieges her erkannte der Vater des einen Kindes an
den Augen- und Hautverletzungen, daß es sich um Vergiftung
mit Kampfstoffen handeln mußte. Er brachte es zum Arzt und
benachrichtigte die Eltern der anderen gefährdeten Kinder, sowie
die deutschen Behörden.

Die deutschen Behörden stellten fest, daß sich in den auf¬
gefundenen Büchsen der flüssige Kampfstoff Lohst , das soge¬
nannte Gelbkreuz , befand. Der Kampfstoff war von den
Polen bei ihrem Rückzug zurückgelassen worden und nun in
die Hände der Kinder ihrer eigenen Volksgenossen gefallen.
Der Kainpfstofs ist in Mlawa , im jetzigen Regierungsbezirk
Aichenau , von der dortigen polnischen Kampfstofsabrikherge¬
stellt worden.

Widerliche Heuchler
Seit Anfang Mai bereist eine Gruppe englischer Kirchen¬

fürsten den Balkan unter dem Vorwand der kirchlichen An-
uäherung an die orthodoxe Kirche , in Wirklichkeit aber im
Dienste der englischen Kriegspropaganda, um die Südost¬
staaten in den englischen Krieg hineinzuziehen und über die¬
sen Raum das gleiche Unglück zu bringen, das England über
andere Länder gebracht hat. Daß sie es im Namen des.
Christentums tun , empfinden sie wahrscheinlich nicht als etwas
Verächtliches . In einer Immen Tradition haben sie gelernt,
vor der Welt die Interessen Englands mit den Interessen des
Ehristentums gleichzusetzen . In Belgrad haben diese Bischöfe
den Mißbrauch des Ehristentums so weit getrieben, daß sie
das Oberhaupt der serbischen orthodoxen Kirche durch Fuß¬
fall anflehten, er möge seine ganze Autorität dafür einsetzen ,
daß das serbische Volk England in seinem gegenwärtigen
„ Befreiungskampf um die höchsten Güter der christlichen
Zivilisation " unterstütze . Man hat zweifellos in den auf
solche Weise zur Teilnahme an einem Kreuzzug eingeladenen
Balkanstaaten, der auch für sie nur ein Kreuzzug durch ein
Meer von „Blut , Tränen und Schweiß" sein könnte, diese
widerliche Heuchelei ebenso durchschaut , wie die Tätigkeit der
anderen britischen Pröpagandakolonnen und Sabotageagenten,
die vor den Bischöfen den Südosten feit Jahr und Tag heim¬
suchen . Das Gebaren dieser heuchlerischen „Kirchenfürsten"
ist so ekelerregend , daß es geradezu eine Tempelreinigung
gegen die britischen Pharisäer herausfordert . Die deutsche
Wehrmachthat diese Mission erfolgxeich in Angriff genommen.



Keine Mietftrigernng
bei Wohnungsverkriappung . — Erlaß des Reichskommissars

für die Preisbildung .
Die durch den Krieg erzwungene Einschränkung der Woh¬

nungsbautätigkeit wird eine vorübergehende Verschärfung der
Wohnungsnot mit sich bringen . Es ist von größter Wichtigkeit ,
daß es den Pretsbehörden gelingt , zu verhindern , datz
diese Wohnungsverknappung zu einer Steigerung der Mieten
führt . In einem Erlaß des Retchskommifsars für die Preis¬
bildung vom 14 . Mai wird darum u . a . ungeordnet , daß die
in zahlreichen Gemeinden eingeführte Meldepflicht zur
Beobachtung des Mieterwechsels auch für die Gemeinden ein -
geführi wird , in denen sie bisher noch nicht besteht . Gemein - ^
den mit größeren Wohnungsschwierigkeiten werden zu prüfen
haben , ob es notwendig ist, zur Erleichterung der Woh -
nungsbeschasfung für Familien mit Kindern
besondere Anordnungen zu erlassen . An Orien , an denen sich
durch Zusammenballung größerer Arbeitermassen Verknappung
an Schlafstellen und möblierten Zimmern be¬
merkbar macht , empfiehlt der Preiskommifsar . durch Richt¬
preise ungerechtfertigte Preissteigerungen zu verhindern
und zu bestimmen , welche Leistungen in der Untermiete ent¬
halten sind bzw . gesondert berechnet werden dürfen . In den
Fällen , in denen die Untervermietung bei Inkrafttreten der
Preisstoppverordnung ohne Zuschlag erlaubt war , ist eine Er¬
hebung des Untermietzuschlages nicht mehr zu gestatten .

Erforderliche und ausführbare Reparaturen müssen
vom Hauseigentümer auch während des Krieges gemacht wer¬
den . Gegebenenfalls können sie von den Preisbehörden bei
Androhung von Ordnungsstrafen erzwungen werden . Es ist
unzulässig , wenn sich wohnungsuchende Mieter verpflichten ,
die Instandsetzung der Wohnung selbst zu übernehmen oder
die Herricbrungskosten zu vergüten . In solchem Falle machen ,
sich Mieter und Vermieter strafbar . In krassen Fällen wird
die Bestraschrg in der Tagespresse bekanntgegeben .

Anträge aus Erhöhung von Mieten und Pach -
>c n während des Krieges sollen zurückgewiesen werden . Einc
Zurückweisung ohne sachliche Prüfung kann ferner berechtigt
sein , wenn der Antragsteller zum Heeresdienst eingezogen ist

Der Preiskommifsar weist ferner daraus hin , datz sich
Mieter in heutiger Zeit einer Mietzinserhöhung nicht ent¬
ziehen können , weil sie keine andere Wohnung finden . Be !
Anträgen auf Mietzinserhöhung für Wohnungen soll des¬
halb auch die Frage geprüft werden , ob der Mieter eine
etwaige Mietzinserhöhung ertragen kann . Jin verneinenden
Fall ist das Inkrafttreten der Mietzinserhöhung hinauszu¬
schieben . Ter Preiskommissar empfiehlt eine Zusammenarbeit
Zwischen der Preisbehörde und den für die Gewährung der
Familienuntcrstützung zuständigen Dienststellen .

Was die Geschäftsräume angeht , so wird eine Sen¬
kung der Mieten durch die Preisbehörde nur dann in Frage
kommen , wenn der Mietzins obrektiv als zu hoch anzusehen
ist. Bei Umsatzrückgang ist eine Beihilfe oder eine Miet¬
senkung auf Grund der Vertragshilfe - Verordnung vom 30 . No¬
vember 193b zu beantragen . Krisenmieten , deren Erhöhung
für den Mieter wirtschaftlich tragbar ist , sollen so schnell
wie möglich beseitigt werden , um die Ausfälle , die die Eigen¬
tümer von Geschäften und Jndustriehäuser erleiden , auszu -
gleichen .

Aus Uah und Fern
Elsfleth , den 18 . Mai 1940

Tages - Zeiger
Hochwasser :

11 . 38 Uhr — 24 .02 Uhr
19 . Mai : — Uhr — 13 .34 Uhr
20 . Mai : 1 .55 Uhr — 14 .24 Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung !

MM

Sonnen -Untergang Sonnabend , 18. Mai 20 .23 Uhr
Sonnen -Aufgang Sonntag , 19. Mai 4 . 23 Uhr
Sonnen -Untergang Sonntag , 19. Mai 20 . 24 Uhr
Sonnen -Aufgang Montag , 20 . Mai 4 .22 Uhr
Sonnen -Untergang Montag , 20 . Mai 20 .26 Uhr
Sonnen -Aufgang Dienstag , 21 . Mai 4 .20 Uhr

Die WerWrksten in der Heimat
Deutsche Mutter ! Das Volk gedenkt der Mutter am ersten

Muttertag mitten im entscheidenden Ringen um die Zukunft
ves Großdeutschen Reiches . Und in diesen Tagen , da wir
voller Stolz auf die Taren unserer Wehrmacht blicken , weichen
wir uns der Tatsache bewußt , daß es deutscher Mütter Söhne
sind , die dieses Heldenwerk vollbringen . Wir fühlen , wie ihr
mit ihnen verbunden seid . Die deutschen Mütter und Frauen
haben ihre Herzen draußen mitten unter ihnen , und eure
Gedanken kreisen Tag und Nacht um die Lieben , die vor dem
Feinde in Gefahr stehen . Die Opfer , die sie für Deutschland
bringen , tragt ihr mit doppelter Schmerzensgewalt , aber auch
mit jener stillen heroischen Kraft , die man zu allen Zeiten
an ver deutschen Frau bewundert hat .

Wenn die Geschichte von dem Werden des Großdeutschen
Reiches geschrieben wird , wird eines der stolzesten Kapitel
den deutschen Müttern gewidmet sein . Seid ihr nicht überall ,
wo deutsches Volkstum in Ro > gewesen ist , die Trägerinnen
des Glaubens gewesen , habt ihr nichi mit unbeugsamer Seele
euren Kindern das Bild des großen gemeinsamen Vaterlandes
unauslöschlich in die Herzen gepflanzt , damit es die Söhne
festhielten mit ihrer ganzen Manneskraft und damit die Toch¬
ter ihr Blut rein bewahrten als die Trägerinnen dercheutfchen
Zukunft ? Und wenn ihr heute wieder das Schwerste zu tra¬
gen habt , so liegt euch nicht daran , daß man davon spricht ,
denn ihr schöpft eure Kraft aus dem ewigen Quell des Lebens ,
wissend , daß die schicksalhaften Wehen dieser Gegenwart not¬
wendig sind , um der Zukunft willen . Ihr begreift es zutiefst ,
wie notwendig das Opfer für die Zukunft ist, denn euer gan¬
zes Leben ist Opfer . Ihr seht das Ziel , ihr wißt , datz Deutsch¬
land um seine heiligsten unabdingbaren Lebensrechte ringt ,
wie könntet ihr dann müde werden oder im Glauben wanken ?
Ihr wollt , daß eure Kinder stolz , tapfer und treu sind und
auch ihr wollt in diesem Kampf euch nicht von dem natürlichen
Schmerz bezwingen lassen , sondern Helferinnen sein .

Aus diesem Geiste heraus seid ihr an die Plätze der
Männer getreten , um ihnen die Waffen zu geben , und aus
diesem Geiste heraus seid ihr die Opfer stärksten in der
Heimat , weil ihr wißt , daß alles , was ihr tut , euren Söh - -
nen und Männern zugute kommt und weil ihr es als Verrai
an eurem Muttertnm ansehen würdet , wenn auch ihr nicht
das Letzte geben würdet . So soll ! ihr deutschen Mütter und
Frauen in eurer Treue und Hingabe uns Beispiel sein und
in dieser Zeit erst .recht getragen werden von der dankbaren
Ltebe ^ und Fürsorge der gesamten Nation . Solange es solche
Mütter gibt , wird Deutschland bestehen ! G . B .

' An der Reichsseefahrtschule Elsfleth
bestanden die Prüfung zum Kapitän auf
großer Fahrt : Hermann Ellerlage , Elsfleth ,
Hans Finke , Elsfleth , Gerhard Gräper ,
Elsfleth , Hans Trüper , Brake (Gut bestanden ).

Zeüer Deutsche gibt Doppelt!
Am Sonnabend/Sonntag zweiter Spendentag für

das Deutsche Rote Kreuz.
In diesen Tagen und Stunden , da die Welt unter dem

EindruckderSchlägeder deutschenWehrmacht gegen dieWest -
mächte den Atem anhält , rüsten wir zum zweiten Spenden¬
tag für das vom Führer aufgerufene Kriegshilsswerk für das
Deutsche Rote Kreuz . Wie schon Ende April , so werden
auch am kommenden Sonnabend und Sonntag die Männer
und Frauen der Bewegung mit ihren Listen von Haus zu
Haus gehen , um die Spende für das D̂eutsche Rote Kreuz
einzusammeln .

Wir in der Heimat können unsere tapferen Brüder und
Söhne nur mit heißem Herzen und mit den besten Wünschen
begleiten . Und doch können wir noch etwas für sie tun : durch
unsere Spenden zum Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote
Kreuz tragen wir Sorge dafür , daß die Wunden , die der
Krieg ihnen schlägt, möglichst schnell vernarben . Ihr Einsatz
schützt unser Leben , ihr Opfer unsere Existenz , und wenn auch
unsere Spende , mag sie so hoch sein wie sie will , nur gering
gilt gegen ihre Opfer , so wissen wie doch , daß diese Spenden
Helsen , auch ihr Leben zu schützen . Die Parole zum zweiten
Spendentag des Deutschen Roten Kreuzes :

W doppelt , de»« d« zidß es für d«s Lebe»
»«skm Soldaten.

* Es wird daraus hingewiesen , daß es verboten ist ,
anfallendes Eisen nach der „ Weißen Brake " zu bringen .
Sämtliches Altmaterial , mrtAu s n ahme von Alt -
Blech , welches einem Sammelplatz der „ Weißen Brake "

zugssllhrt werden muß , ist in Zukunft nach den Sammel¬
plätzen für Alteisen bei den Volksschulen zu schaffen , von
wo es der Verwertung zugeführt wird .

* W a ckere Rettungstat deutscher See¬
leute . Am Weihnachtsheiligabend des Jahres 1939
strandete hoch oben im Norden in den schwedischen
Schären ein schwedischer Motorsegler . Sturm und See¬
gang machten bei der eisigen Kälte jede Aussicht auf /
Rettung unmöglich . Der in der Nähe weilende Bremer
Argo - Dampfer „ Antares "

, Kapitän Bernhard Meyer ,
brachte mit Freiwilligen bemannte Rettungsboote zu
Wasser , denen es zusammen mit schwedischen Lotsen
gelang , die Schiffbrüchigen an Bord zu nehmen und
weiter nach beschwerlichstem Marsch in ein Küstendors
zu bringen . Unter den Freiwilligen , die diese seemännische
Tat vollbrachten , war auch der Matrose Otto Bödeker
aus Elsfleth . Er erhielt vom schwedischen König
die „ Goldmedaille für rühmenswerte Taten " . Diese
Auszeichnung wurde ihm vom Vertreter des schwedischen
Konsuls in Bremen überreicht .

*
„ Opernball " . Die berühmte Opecrette von

Heuberger wurde von dem Meisterregisseur Bolvaiy in
einem glanzvollen , lachenden und melodienreichen Film
verwandelt . Um was es in diesem Film geht ? Um die
Beständigkeit der Liebe, um das Thema Seitensprung ,
um kleine Schwächen und große Freuden — eben um
die Auflösung der Wirklichkeit in ein Spiel , in Musik
und Tanz und Gelächter . Ehe wir uns versehen , sind
wir selber mittendrin in dem frohen Trubel , im glücklichen
Lachen und Geigenjubel .

* Winke für die Hausfrau . Umtausch von
Flaschenkorken und Gummiringen . In einigen Wochen
werden die Hausfrauen und insbesondere die Siedlersrauen
und Besitzerinnen von Kleingärten wieder mit dem
Einmachen des ersten Obstes und Gemüses wie Stachel¬
beeren , Rhabarber , Spargel usw . beginnen . Die
Beschaffung der notwendigen Einmachgeräte wird allerdings
in diesem Jahre einige Schwierigkeiten unterliegen . Es
ist deshalb gut . schon heute zu wissen, daß es neue
Gummiringe für Einmachgläser nur gegen Abgabe einer ^
entsprechenden Menge alter Ringe gibt . Dasselbe gilt
für Flaschenkorken. Nicht mehr zum Einmachen zu
verwendende Gummiringe und Korken dürfen deshalb
nicht achtlos fortgeworsen werden , sondern müssen der
Industrie Über den Einzelhändler zugesührt werden .
Besser jedoch als jede Neuanschaffung ist auch in Bezug
aus Gummiringe die sachgemäße Behandlung und Pflege .
Die Gummiringe dürfen z . B niemals mit Fett in
Berührung kommen , da Fett jeder Art den Gummi stört .
Das Einkochen muß im Wafferbad erfolgen , da trockene
Hitze den Ring brüchig machen würde . Nach dem Oeffnen
der Gläser werden die Ringe sofort gereinigt und bis
zur nächsten Herwendung kühl und dunkel unter Lustzutritt
in einem Karton aufbewahrt . So bleiben sie noch sehr
lange brauchbar . An Stelle der bisher gebräuchlichsten
Gläser werden in diesem Sommer gummisparende
Einmachflaschen zum Verkauf gelangen , die von der
Versuchsstelle für Hauswirtschaft überprüft wurden und
den Hausfrauen bei Neuanschaffung von Einmachgläsern
empfohlen werden können .

* Berne . Zur Sicherung von Naturdenkmalen ist
aus Grund des Reichsnaturschutzgesetzes vom 26 Juni 1935
die sehr seltene, auf der an der Weser liegenden Juliusplatc
wachsende „ Schachdretlblume " unter Naturdenkmalschutz
gestellt worden . Die Schutzfläche darf vor dem 1 . Juni
nicht gemäht werden , um eine Fortpflanzung der
Schachbrettblume durch Samen nicht zu zerstören .

* Nordenham . Die - in Nordenham tagende Straf¬
kammer beim Landgericht Oldenburg verurteilte einen
40jährigen Angeklagten K . aus Waddens zu einer
Gesamtgefängnisstrafe von fünf Monaten . K halte in
zwei Fällen gegen das Viehseuchengesetz verstoßen , indem
er die unter seinem Viehbestand ausgebrochene Maul¬
und Klauenseuche nicht angemeldet und auch keinerlei
Abwehrmaßnahmen ergriff . Im zweilen Falle befolgte
er auch nicht die vom Krerstierarzt für ihn ungeordneten
Maßnahmen zur Verhinderung einer weiteren Ausbreitung
der Seuche . Das Amtsgericht Nordenham hatte den
Angeklagten im ersten Falle zu einer Gefängnisstrafe von
vier Monaten und im Wiederholungsfälle zu einer
einjährigen Gefängnisstrafe verurteilt . In der Berufungs -
Verhandlung ermäßigte die Strafkammer die Strafe

auf das oben angeführte Maß , wobei als mildernde
Umstände die Folgen eines Unfalles des Angeklagten und
die häuslichen Verhältnisse berücksichtigt wurden , die es
dem Angeklagten unmöglich machten , seinen Betrieb
ordnungsmäßig vorzustehen . Aus grundsätzlichen Er¬
wägungen lehnte das Gericht di« Umwandlung der
Gefängnisstrafe in eine Geldstrafe ab .

* Oldenburg , 16 . Mai 1940 . Ferkel- und Schweine¬
markt . Ferkel bis 6 Wochen alt 14 .00 — 17 .00 RM .
6- 8 Wochen alt 17 .00 - 21 .00 RM . 8- 10 Wochen alt
21 .00 —25 .00 RM , Läuferschweine 3—4 Monate alt
26 .00 bis 40 .00 RP ! . Beste Tiere aller Gattungen wurden
über , geringere unter Notiz bezahlt . Marktverlauf : Ruhig .

* Hohenberge . Bei Hohenberge fand man einen
Trekker mit Anhänger , der vor einen . Baum gefahren
war und dabei schwer beschädigt wurde . In etwa
800 Meter Entfernung von dem Unfallort fand man
nach längerem Suchen den Fahrer des Trekkers , der sich
dort niedergelegt hatte , um seinen Rausch auszuschlafen ,
den er sich unterwegs angetrunken hatte . Der Unfall
war unter dem Einfluß des Alkohols geschehen. Der
Fahrer war dabei am Kopf verletzt worden . Er lief
nach dem Unfall querfeldein und legte sich zum Schlafen
nieder , ohne sich um sein Fahrzeug zu kümmern , das
ein schweres Verkehrshindernis bildete . Fahrer und
Beifahrer wurden in Schutzhaft genommen .

* Cloppenburg . Mit stolzer Freude vernahmen
die Menschen des Oldenburger Landes die Kunde , daß
unter den mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten Soldaten ,
die an den Kämpfen in Norwegen hervorragenden Anteil
hatten , sich auch ein Cloppenburger befindet , der Leutnant
der Luftwaffe Werner Baumbach . Der ausgezeichnete
Offizier wurde am 27 . Dezember 1916 in Cloppenburg
geboren , wo er seine Jugend verbrachte und wo er vor
allem auch als Aktivist in der Hitler -Jugend stand . Bachdem
Leutnant Baumbach im September und Oktober vorigen
Jahres mit dem Eisernen Kreuz beider Klaffen ausgezeichnet
wurde , erhielt er nun für seinen schneidigen Einsatz und
seine erfolgreichen Flüge gegen britische Einheiten und für
die erfolgreiche Versenkung eines britischen Kreuzers am
20 . April im Romdalssjord das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz .

Aus der NSDAP .
Marine sturm 32/53 . Antreten am 19 . Mai ,

8 ' /z Uhr , bei der „ Weißen Brake . Arbeitszeug . Hämmer
sind mitzubringrn .

Deichsachen
Montag , den 27 . Mai , findet Deichscha « statt.
Es wird folgendes angeordnet : Deich mit Triften spuren
und ebnen , Unkraut mähen , Hecken und Sträucher ordnungs¬
mäßig aufschneiden , noch lagerndes Reit entfernen , Schaarte ,
Treppen und Mauerwerke vor den Höhlen reinigen , Schott¬
bohlen heraus stellen . Bei Nichtbefolgung wird Brüche
erkannt . Cord ' es , Geschworener

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 19 . Mai

io Uhr : « ottesaienst
Pastor Dannemann

Junges Beamten - Ehepaar
sucht

HH «» t» » »i »> zx
Gerichtsaffeffor Windfuhr ,

Amtsgericht

Gute gelbfl .
LkkakloNeln

empfiehlt
öt. » . von I -ivnvn ,

Mühlenstraße

st » » gSMlll
für 2 Stunden täglich
Angebote an die Geschäftsstelle

Tivoli -Lichtspiele

Sonnabend , Sonntag und Montag . 2V . S« Uhr:

Nach derOperette „ Der Opernball " von Richard Heuberger
mit Heli Finkenzeller , Fita Benkhoff , Marte Harell , Hans
Moser , Paul Hörbiger , Will Dohm , Theo Lingen u . a .

Wien , wie es lacht und tanzt , singt und flirtet
Wer möchte da nicht mittun ?

Im Beiprogramm : „ Ztratzen ckes frühlings " . Me Deuiig -
Lonwoche reizt u . a . „ In Norwegen unaufhaltsam vorwärts "
und „ Me ersten gerangenen Knglänaer in Norwegen "
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Die Deutsche Arbeitsfront
HZS. „straft m»cl> freuüe"
Kreisdienststelle Wesermarsch,
Ortsdienststelle Elsfleth
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Sonntag , dm 19 . Mai 1940 ,
im Bootshaus Elsfleth

Anfang 20 Uhr
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